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Natur 


Ueber die Anatomie und Phyſiologie des im 
Eierſtocke enthaltenen Eies, ſowie uͤber das 
corpus luteum bei der Frau und den Saͤuge— 
thierweibchen. 
Von Herrn Deschamps. 


Es ergiebt ſich aus meinen Unterſuchungen, daß bei 
der Frau und den Saͤugethierweibchen das vollſtaͤndige Ei 
aus dem Graafſchen Blaͤschen und dem v. Bar ' ſchen 
Eichen beſteht. Man findet, wie ich in meiner Abhandlung 
nachweiſe, ſchon im ovarium alle weſentlichen Beſtand— 
theile des Eies, z. B., das chorion, die eiweißartige Feuch— 
tigkeit, oder das Eiweiß, die Dottermembran, den Dotter; 
ich beſchreibe dieſe verſchiedenen Theile nach allen ihren Ein— 
zelnheiten, ſowie auch die Verbindung des Eies mit dem 
Eierſtocke, d. h., das zellig-gefaͤßreiche Gewebe, welches 
fpäter zum corpus luteum wird. 

Vom corpus luteum. — Die Anweſenheit 
dieſes Koͤrrers iſt, meiner Anſicht zufolge, ein ſicheres Kenn— 
zeichen einer fruchtbaren Begattung der beiden Geſchlechter, 
und dieſer Umſtand iſt ebenſowohl fuͤr die gerichtliche Me— 
diein, als für die Ovologie von der hoͤchſten Wichtigkeit. 
Dieß Zeichen der Befruchtung iſt aber voruͤdergebend, waͤh— 
rend das aus der Zerreißung des Eierſtocks-Peritoneum ent— 
ſtehende Naͤrbchen ein beſtaͤndiges Zeichen iſt, das indeß in— 
ſefern truͤgen kann, als die von der Menſtruation herruͤh⸗ 
renden Naͤrbchen mit denen der Befruchtung verwechſelt wer— 
den koͤnnen. Bei einer in der Salpetriere mit den Zei⸗ 
chen der Jungferſchaft verſtorbenen alten Frau waren die 
Ovarien von alten Narben, welche von den Menſtruations— 
epochen herruͤhrten, ſiebartig durchloͤchert. Auch an den Ei: 
erſtoͤcken junger Jungfrauen, welche das Alter der Manns 
barkeit erreicht haben, findet man jederzeit die von der Men: 
ſtruation herruͤhrenden Narben. Die an Thieren angeſtellten 
Beobachtungen beſtaͤtigen die an Frauen vorgefundenen Er⸗ 
ſcheinungen dieſer Art vollkommen. Ich habe weibliche Ka⸗ 
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ninchen, Huͤndinnen, Katzen, Sauen bis zum Alter der 
Mannbarkeit aufgezogen und abgeſondert gehalten, ſo daß 
nie ein Maͤnnchen zu denſelben kommen konnte, und den— 
noch fand ich zu der, durch das Eintreten der Brunſt an— 
gezeigten, Zeit der Reife der Eier, die Graafſchen Blaͤschen 
geplatzt und die Eier in den oviductus eingetreten. Ein 
aͤchtes corpus luteum war nie vorhanden, und das Naͤrb— 
chen am Eierſtocke erſchien, wenn ich die Thiere nach der 
Brunſt noch einige Zeit leben ließ. 


Das corpus luteum bildet ſich ſchnell; ich habe mich 
bei Kuben, Schaafen und Kaninchen davon überzeugt, daß 
dieſes Kennzeichen der fruchtbaren Begattung ſchon einige 
Stunden nach Vollziehung der letztern vorhanden war. 


Das corpus luteum, eine hinfaͤllige Membran, welche 
aus dem zellig⸗gefaͤßreichen Gewebe entſteht, welches das 
chorion umgiebt, bildet eine kleine kugelfoͤrmige Maſſe, 
welche das Ei von dem Parenchyma des Eierſtockes trennt. 
Dieſer, das Ei iſolirende, Koͤrper faͤllt, nachdem das Ei 
ſich abgelöfft hat, zuſammen und nimmt die Geſtalt einer 
gelblichen Kugel mit unebener wulſtiger Oberflaͤche an, die 
ſich allmälig ſo bedeutend vergroͤßert, daß, z. B., bei der 
Kuh das eigenthuͤmliche Gewebe des Eierſtockes daneben 
wie zuruͤckgedraͤngt und atrophiſch erſcheint. Bei der Sau 
tritt das corpus luteum für ſich an die Stelle eines bla: 
ſenfoͤrmigen Beerchens der Traube. Die corpora lutea 
treten zuweilen in die Subſtanz des Eierſtockes zuruͤck, ſo 
daß man ſie von Außen nicht bemerkt. Der gelbe Koͤrper 
verliert langſam an Groͤße und verſchwindet erſt lange nach 
dem Gebaͤren. Ich habe denſelben noch laͤnger, als 8 Mo⸗ 
nate, danach gefunden. Die gelbe Farbe veraͤndert ſich mit 
der Zeit; die letzten Spuren des corpus luteum zeigten 
ſich zuweilen roth, vöthlich, ziegelroth, braͤunlich, olivengruͤn, 
ja ſelbſt ſchwarz. Die Reſorption des gelben Koͤrpers fin⸗ 
det, in der Regel, von der Peripherie nach dem Mittel⸗ 
puncte zu ſtatt, ſo daß man die zelligen Ueberreſte der Mit⸗ 
telhoͤhle und deren zellige Auslaͤufer bis zuletzt findet. 
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Wenn man das corpus luteum durchſchneidet, fo 
findet man in deſſen Mitte die becherfoͤrmige Hoͤhle, welche 
das Ei enthielt. Dieſe Hoͤhle enthaͤlt Blut und Kluͤmpchen 
von Fibrine, oder ihre Wandungen haben ſich aneinander— 
gelegt und die Spuren ihres fruͤhern Vorhandenſeyns offen— 
baren ſich nur noch durch blaͤttrige Zellen. Das mittlere 
Zellgewebe, welches der Peripherie des Eierſtockes naͤher liegt, 
als dem Mittelpuncte des corpus luteum, bietet Ver⸗ 
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Die Eier gelangen nur ſtufenweiſe in dieſen Zuſtand 
von Reife oder vollſtändiger Organiſation, welcher ſie faͤbig 
macht, nach der Befruchtung, oder auch durch das bloße 
Strotzen der Zeugungsorgane zur Zeit der Menſtruation 
oder Brunſt ausgeſtoßen zu werden. Ich theile die Haupt- 
veraͤnderungen, welche ſich in der allgemeinen Zuſammenſe— 
tzung des Eies im Eierſtocke zutragen, in drei Epochen. 

Bei den Foͤtus (die primäre oder Foͤtal-Epoche) ber 


zweigungeen dar, welche, in Geſtalt von Radien, den gel— 
ben Koͤrper in eine Anzahl Laͤppchen zerfaͤllen. Eine Furche 
iſt ſtets ſehr deutlich vorhanden, fie iſt gewoͤhnlich geſchlaͤn⸗ 
gelt, zuweilen aber auch geradlinig und ſenkrecht zur Ober— 
flaͤche des Eierſtockes gerichtet. Sie entſteht aus der Ver: 
narbung des Riſſes, durch welchen das Ei ausgetreten iſt. 

Die Blutgefäße dringen durch die zelligen Raͤume oder 
Furchen, welche die Laͤppchen des gelben Koͤrpers voneinan— 
der trennen, bis zum Eie. 

Jedes Laͤppchen beſteht aus einem Gefüß:, Zell» und 
ſecernirendem Gewebe, welches in ſeinen kleinen Faͤchern oder 
Zellen eine aus Kuͤgelchen und Körnchen beſtehende Sub— 
ſtanz enthält, welche dunkelgelb, wie Ocher, gefaͤrbt iſt. 
Die gefärbten Koͤrnchen entweichen nicht, wenn man in das 
Gewebe einſchneidet, eben weil jedes Laͤppchen aus einer 
Menge von Faͤchern beſteht. Allein in Waſſer macerirt. 
loͤſ't ſich die gelbe Farbe auf und verurſacht auf Papier und 
Leinwand Flecken. Der gelbe Koͤrper iſt bei Frauen, welche 
am Kindbettfieber geſtorben find, fo weich und ſchlaff, daß 
ich ihn im Hoſpital de la Maternité öfters leicht und 
vollſtaͤndig abloͤſen konnte. Indeß laͤßt er ſich ſelbſt in die— 
ſem Falle durch Kochen, Alkohol und ſchwache Saͤuren 
ziemlich conſiſtent machen. 

Zur Zeit der Menſtruation und der Brunſt platzen die 
hypertrophiſchen Eierſtockblaͤschen, nachdem fie überreif yes 
worden, fo daß das v. Baörſche Eichen in den oviduc- 
tus faͤllt. Alsdann bildet ſich nie ein gelber Körper, und 
die Hoͤhlung des Graafſchen Blaͤschens, oder des chorion 
iſt glatt, ausgeglichen und durch die eiweißartige Feuchtig— 
keit ſchluͤpfrig gemacht. 

Von der Eierſtocks⸗Traͤchtigkeit. — Die Ent⸗ 
wickelung der Eier im Eierſtocke bildet die Erſcheinung, welche 
ich die Eierſtocks-Traͤchtigkeit nenne. 

In dem zu ihrer Aufnahme beſtimmten Organe zuſam— 
mengedraͤngt, mußten die Eier der Saͤugethiere ſich der Enge 
des Raumes anbequemen. Deßhalb iſt ihre Geſtalt nicht 
immer regelmaͤßig oval; manche ſind ellipſoidiſch, andere 
plattgedruͤckt, viele amorph. Sobald die Entwickelung eines 
Eies beginnt, nimmt es eine ſphaͤriſche Geſtalt an und 
ruͤckt der Oberflache des Organes immer näher, fo daß vor 
der Befruchtung die Peritoneal-Halbkugel des Eies eine 
größere Hervorraqung bildet, als die Halbkugel des Paren— 
hh. N.. disse. Laas erlauggen. diac on., dere Merinbexiaeliea- 
genden Eier eine bedeutende Groͤße, ohne daß ſie die be— 
nachbarten oder tiefliegenden Eier beſchaͤdigen. Die Zahl 
derfelben iſt ſehr veraͤnderlich; ich habe an dem ovarium 
einer erwachſenen Frau bis zu 27 entwickelte Eier gezaͤhlt. 


merkt man mittelſt der Lupe kleine dunkle, amorphe Puncte, 
welche in großer Menge in das Parenchym des Eierſtockes 
eingeſprengt ſind. Dieſe Puncte ſind die Rudimente der 
Graafſchen Blaͤschen. Sie fangen erſt gegen das Ende der 
Entwickelung des Foͤtus hin an, ſichtbar zu werden. 

Der zwiſchen der Geburt und der Mannbarkeit liegende 
Zeitraum bildet eine zweite Epoche, binnen welcher die Ent— 
wickelung der Eier ſtattfindet. Die Oberfläche der Ovarien 
bleibt glatt und ohne Spuren von Narben; ihre Maſſe 
wird gewoͤlbt und ſehr elaſtiſch. Die kleinen dunklen Puncte 
ſecerniren in ihrem Innern eine weißliche, ſpaͤter citronen— 
gelbe Fluͤſſigkeit, vermoͤge deren ſie ſich mit unbewaffnetem 
Auge erkennen laſſen. Ihr Volumen nimmt mehr und 
mehr zu, und zuletzt bilden ſie an der Peripherie des Or— 
ganes Hervorragungen. 

Zuletzt kommt die Mannbarkeit (die Menſtruations- 
oder Brunſt- Epoche) heran. Nun tritt die vollſtaͤndige 
Entwicklung der Eier ein. Das v. Baörſche Eichen tritt 
ſammt der eiweißartigen Feuchtigkeit aus dem Graaf'ſchen 
Blaͤschen heraus, und man erkennt daſſelbe mit Huͤlfe des 
Mikroskops. Das völlig ausgebildete Ei hat nur 2 — 22 
Millimeter im Durchmeſſrr. Die beiden durch das Ei ge: 
bildeten Hervorragungen, von denen die eine dem Eierſtok— 
ke (die parenchymatoͤſe Halbkugel) und die andere dem Peri— 
toneum oder der fallopiſchen Nöhre (?tubaire) angehört 
(die Peritoneal- Halbkugel), ſtellen ſich deutlich dar. Als— 
dann iſt die Verbindung des Eies mit dem eigenthuͤmlichen 
Gewebe des ovarium weniger innig und um die Hälfte der 
Oberflaͤche des Eies geringer, wie zuvor. Nunmehr kann 
man mit Hülfe ſiedenden Waſſers, welches die innern Feuch— 
tigkeiten zum Gerinnen bringt, das chorion leicht von dem 
Becherchen im ovarıum trennen. Das Ei befindet ſich im 
Zuſtande ſeiner Reife. 

Die Function der Ovarien kuͤndigt ſich durch die Men— 
ſtruation und die Brunſt an. Wenn der Beftuchtungs— 
act nicht zu dieſer von der Natur dazu beſtimmten Zeit ſtatt— 
findet, ſo bleibt deßhalb das Ei doch nicht in einem ſta— 
tionaͤren Zuſtande; es nimmt an Volumen zu und bildet 
an der Oberflaͤche des ovarium eine bedeutende Hervor— 
ragung. 

Mit zunehmendem Alter werden manche Bläschen hy— 
pertrophiſch, waͤhrend andere ſtationaͤr bleiben. Die Ova— 
rien werden kraus, welk, und die Menſtruation, wie die 
Rrunſt, .bören auf. 

Am Eierſtocke der Voͤgel und der Reptilien herrſcht der 
Dotter vor, und das Ei erlangt, indem es im oviductus 
vorruͤckt, ſeine uͤbrigen integrirenden Beſtandtheile. Das 
Ei der Frau und der Saͤugethiere erlangt feine Vollſtaͤndig⸗ 
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keit im ovarium, und bei ihm berrſcht das Eiweiß vor. 
Dieſe uns vollkommen erwieſene Thatſache beweiſ't, daß die 
Eierſtocks⸗Traͤchtigkeit dei den eierlegeuden Thieren ſich in 
umgekehrter Richtung entwickelt, wie bei den lebendigge⸗ 
baͤrenden. 

Von der Eierſtocks⸗Entbind ung. — Die 
Anregung zu dieſer wichtigen Erſcheinung wird durch die Be— 
fruchtung gegeben, und die dieſelbe nebenher beguͤnſtigenden 
Agentien ſind das corpus luteum, der Becher des elaſtiſchen 
Gewebes des ovarium und der fallopiſchen Röhre (trompe 
uterine). 

Wir wollen hier daran erinnern, daß, wenn die fallopi⸗ 
ſche Roͤhre ſich auf das ovarium legt, um die befruchteten 
Eier aufzunehmen, dieſe Eier in dem corpus luteum ent⸗ 
halten ſind, waͤhrend dieſes, ſeinerſeits, in einem Becherchen 
des Faſergewebes des Eierſtockes enthalten iſt. Die zugleich 
erectile und elaſtiſche Kraft des Eierſtockes und des oviduc- 
tus, welche durch den Begattungsact angeregt werden, be— 
guͤnſtigt das Heraustreten des Eies, welches die Mitte des 
gelben Körpers verläßt und durch den daſſelbe herausleitens 
den Canal in die fallopiſche Roͤhre gelangt. Alsdann biegt 
ſich die gefranſ'te oder ausgeſchweifte Glocke ſchneckenfoͤrmig 
um, rollt ſich zuſammen, und das Ei ruͤckt raſch gegen die 
Hoͤhle des uterus hin. Dieſe Erſcheinungen habe ich an 
zwei ſehr kleinen Huͤndinnen verfolgt, denen ich noch waͤh— 
rend des Begattungsactes den Leib aufgeſchnitten habe. 

In dem Augenblicke der Eierſtocks-Entbindung entſteht 
durch das Berſten der chorio » ovarifchen Gefaͤße eine geringe 
Blutung, deren Blut ſich in dem Becherchen des corpus 
luteum anſammelt. 

Zur Zeit der Menſtruation und der Brunſt zeigen 
ſich folgende Erſcheinungen. Die ſich ohne vorhergegan— 
gene Befruchtung vom Eierſtocke trennenden Eier ſind un— 
vollkommen; denn es fehlt ihnen das chorion. Bei meh⸗ 
rern Verſuchen, wo die fallopiſchen Roͤhren unterbunden und 
der uterus exſtirpirt wurde, habe ich die Eier ſich im ova- 
rium entwickeln und zur Zeit ihrer Reife berſten ſehen, als 
die Brunſt eintrat. Das corpus luteum war nicht vor⸗ 
handen. 


Aus meinen Unterſuchungen ergiebt ſich demnach, daß 
zwiſchen dem Austreten des Eies aus dem ovarium in 
Folge der Conception und zwiſchen deſſen Austreten lediglich 
in Folge des Eintretens der Menſtruation oder der Brunſt 
ſichere unterſcheidende Kennzeichen vorhanden ſind. Im er— 
ſteren Falle wird das ganze Ei aus dem ovarlum ausge- 
trieben, indem es den herausleitenden Canal des corpus 
luteum verfolgt, und uͤberdieß bildet ſich ein corpus lu— 
teum; im letztern Falle platzt das Ei, ohne daß ſich ein 
gelber Körper bildet, und bei der ſo bewirkten Zerreißung 
bleibt das Graaf'ſche Bläschen im Eierſtocke zuruͤck, wäh: 
rend nur das v. Baͤrſche Eichen durch die fallopifche 
Roͤhre entweicht. (Comptes rendus des Séances de 
PAce. d. Sc. T. XIX, Nr. 3, 15. Juillet 1844.) 
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Ankuͤndigung von Sammlungen mikroſkopiſcher 
Präparate und den zu ihrer Herſtellung er: 
forderlichen Huͤlfsmitteln. 

Von Dr. Adolf Oſchatz. 


Nachdem ſich das von mir ausgebildete Verfahren zur Herſtel⸗ 
lung feiner und gleichmäßiger Durchſchnitte und zur Aufbewahrung 
mikroſkopiſcher Präparate durch längere Zeit als brauchbar bewährt 
hat, glaube ich daſſelbe der allgemeineren Benutzung des betreffen— 
den wiſſenſchaftlichen Publicums empfehlen zu koͤnnen, und habe 
deßhalb die Anfertigung ſaͤmmtlicher dazu erforderlichen Requiſite, 
wie fie eine fortgefegte Benutzung als zweckmaͤßig ergeben hat, in 
ſolchem Umfange bewerkſtelligt, daß ſie zu den unten angegebenen 
Preiſen von mir zu beziehen ſind. Eine ausreichende Beſchreibung des 
Verfahrens findet ſich in den Neuen Notizen Nr. 596 (October 1848) 
als Auszug von Mittheilungen in Simon's Beiträgen Heft J. 
und III., worauf ich im Allgemeinen verweiſe. Als Proben der 
auf dieſem Wege zu erlangenden Reſultate und als Grundlage zu 
größeren Sammlungen habe ich eine Auswahl von mikroſkopiſchen 
Präparaten in mehrfacher Zahl hergeſtellt, deren Verzeichniß bei— 

efuͤgt iſt. 

: Indem ich ſomit die Reſultate mehrjaͤhriger Bemuͤhungen der 
allgemeineren Benutzung darbiete, glaube ich den Wunſch ausſpre- 
chen zu duͤrfen, daß gewichtigere Stimmen, als die meinige, ſich fuͤr 
die Foͤrderung des mikroſkopiſchen Studiums durch Anlegung von 
oͤffentlichen Obſervatorien und Sammlungen ausſprechen moͤgen, 
da ohne ſolche Unterſtuͤtzung die Fertigkeit im Gebrauche des wich— 
tigſten Hülfsmittels der organiſchen Naturforſchung faſt immer nur 
das ſchwer errungene und ſeltene Beſitzthum autodidaktiſcher An— 
ſtrengung ſeyn kann. 


Vorrichtungen zur Herſtellung feiner und gleichmaͤßiger 
Durchſchnitte. 
A) Einfaches Mikrotom. 

Durch wiederholte Anfertigung haben ſich einige Abweichungen 
von der J. c. beſchriebenen Conſtruction ergeben. Die Leitflaͤche 
für die Führung des Meſſers wird gegenwartig durch eine Platte 
von Spiegelglas gebildet und die Ruͤckung des Objectes geſchieht, 
wie bei'm Mikrometer, durch Umdrehung der Mutter, wodurch die 
Ableſung der Theilung ſicherer wird. 

Preis des Inſtrumentes 20 Thlr. 

Drei Meſſer dazu in Etui 3 Thlr. 


B) Mikrotom mit mikrotomiſchem Support. 

Das Meſſer liegt nur mit der Schneide auf der Leitflaͤche des 
unter 4 angegebenen Inſtrumentes auf und wird durch eine Feder 
gegen dieſelbe angedrückt. Bei Umdrehung einer Kurbel bewegt es 
ſich nach Art einer Säge ſolchergeſtalt über die Leitflaͤche, daß bei 
einem langſamen Vordringen um eine Linie etwa 250 hin» und 
hergehende Zuͤge geſchehen. Die Leiſtungen dieſes Mechanismus 
find fo genau, daß bei Objecten von hinlaͤnglicher Conſiſtenz wieder— 
holte Ruckungen derſelben um z“ Über das Niveau der Leitflaͤ⸗ 
che noch die Abloͤſung von zuſammenhaͤngenden Durchſchnitten ge— 


ftatten *). 
Preis des Inſtrumentes nebſt Zubehör 80 Thlr. 


Requiſite zur Aufbewahrung mikroſkopiſcher Praͤparate. 

J. Obiecttraͤger von duͤnnem weißen Spiegelglaſe mit abge: 
ſchliffenen und polirten Seitenflaͤchen. Das Dutzend 2 Thlr. 

II. Objecttraͤger, welche zur Aufnahme der Präparate ſoweit 
vorbereitet find, daß nur noch das Auflegen der Deckgläscher und 
die Umſchließung mit Lack erforderlich iſt, mit einer oder zwei kreis⸗ 
foͤrmigen Räumen für die Aufnahme der Objecte in drei Abſtufun⸗ 
gen d, 6, y, und «a, 66, y. Belegte Objecttraͤger. Das 
Dutzend 1 Thlr. 


„) Die Queerſchnitte der unter a anzufuͤhrenden Probeob⸗ 
jecte koͤnnen als Beiſpiele für die angegebene Dicke von 238“ 
dienen. 
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III. Geſchliffene Deckglaschen, welche für die Oeffnungen in 
den belegten Objecttraͤgern paſſen, in drei Abſtufungen a, 6, 7. Das 
Dutzend I Thlr. 

IV. Eingedickter Kopallack zur hermetiſchen Umſchließung 
der Praparate. Die Flaſche 4 Thlr. 

Etiquetten zur Bezeichnung der Praparate. Das Duz⸗ 

zend 2 Thlr. 
Sammlungen mikroſkopiſcher Präparate. 
a) Vegetabiliſche Probeobjecte zuſammen 1 Thlr. 

Pinus sylvestris. Radix )). 

Liriodendron Tulipiſera. 
Carum Carvi. Fructus. 
Pleris serrulata. Sporangia et sporae. 

5. Animaliſche Probeobjecte, zufammen 1 Thlr. 

Os femoris (aut os brachii) hominis. (Queer und Laͤngs⸗ 
ſchliff, nebſt in Saͤure erweichten Stuͤckchen.) 

Fibrae musculares bovis. (Queerſchnitt und aus einanderge⸗ 

zerrte Faſern.) 

Epidermis Ranae esculentae. 

o. Sammlung vegetabiliſcher Präparate zu ſyſtematiſcher Ues 
berſicht der Pflanzenſtructur. Uſte Lieferung von 25 Stuͤck zu 5 
Thlr. Einzelpreis der darin aufgeführten Präparate I Thlr. 

1) Nigredo segetum. 

2) Torula Cerevisiae. 

3) Pteris serrulata. Sporangia et sporae. 

4) Zea Mais. Caulis. 

5) Renealmia nutans. 

6) Balsamina hortensia. 

7) Linum usitatissimum. 

8) Vitis vinifera. Ramus. 

) Liriodendron Tulipiſera. 
10) Fagus sylvatica. Ramus. 

11) Pinus sylvestris. Radix. 

12) Daucus Carota. Radix. 

13) Solanum tuberosum: Tuber. 

14) Hedera Helix. Folium. 

15) Ficus elastica. Folium. 

16) Lilium candidum. Epidermis folii. 

17) Lilium candidum. Fibrae spirales folii. 

18) Ficus elastica. Epidermis ochreae et vasa laticis. 

19) Elaeagnus argentea. Lepida folii. 

20) Alsine media. Petalum. 

21) Oenothera biennis. Pollen. 

22) Corylus Avellanı. Pollen. 

23) Citrus medica. Ovarium gemmae. 

24) Iris pumila. Ovarium gemmae. 

25) Carum Carvi. Fructus. 

d) Die Ankündigung einer ähnlichen Sammlung animaliſcher 
Praͤparate muß noch verſchoben werden. Fuͤr jetzt ſind, außer den 
unter 5 angegebenen Probeobſecten, nur von verſchiedenen Kaochen 
Schliffe, mit Anwendung beſonderer mechaniſcher Huͤlfsmittel herge— 
ſtellt, in mehrfachen Exemplaren vorraͤthig, naͤmlich vom Men— 
ſchen os brachii, os femoris, costa, oa oceipitis. Vom Froſch 


Ramus. 


Caulis. 
Caulis. 
Cauiis. 


Ramus. 


Ko) 


) Queer? und Längsſchnitt nebeneinander, wie bei allen übrigen 
Objecten, wo dieß erforderlich iſt. 
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os femoris. Tibia et fibula conjunctae. Preis eines derartigen 
Knochenpräparates 2 Thlr. 

Beſtellungen und Anfragen werden franco erbeten. Den Be: 
ſtellungen auf die unter I, bis V. und unter a bis d aufgeführten 
Gegenſtänden iſt der Betrag beizufügen und alsbaldige Zuſendung 
zu gewaͤrtigen. 

Berlin, Dorotheenſtraße Nr. 42. 

Die hier aufgeführten Präparate laſſen in Hinſicht auf Gleich— 
maͤßjakeit und Feinheit der Durchſchnitte, ſowie in Betreff der voll— 
kommenen Erhaltung, in der That, kaum etwas zu wuͤnſchen uͤbrig. 
Die Vortrefflichkeit, namentlich die Deutlichkeit dieſer Praͤparate 
zeigt ſich Übrigens nicht bloß unter dem Mikroſkepe, ſondern es 
ergiebt ſich dieſelbe auch aus der Klarheit der von Herrn Dr. 
Oſchatz mittelſt des Sonnenmikroſkopes von denſelben genomme— 
nen Daguerrotypbildern, wie ſie jetzt auf der allgemeinen Deutſchen 
Gewerbausſtellung zu Berlin ausgelegt ſind. 

Berlin im September 1844. . 

R. Froriep. 


Miscellen. 


In Betreff der Erſcheinungen der Electricität 
im menſchlichen Körper unter dem Einfluffe ſtrenger 
Kälte des Ruſſiſchen Clima's meldet Herr Lepinus in 
einem Briefe an Dr. Guthrie Folgendes: Als Herr Aepinus 
in das Zimmer des Fuͤrſten Orroff eintrat, zu dem er gerufen 
worden, fand er ihn bei der Toilette, und jedes Mal, wenn der 
Kammerdiener mit dem Kamme durch diffen Haare ſtrich, hoͤrte 
man ein ſtarkes knitterndes Geraͤuſch. Als das Zimmer verdunkelt 
worden war, ſah man, daß dem Kammſtriche Funken in Menge 
folgten, und der Körper des Fuͤrſten war fo ſtark electriſch, daß 
ſich aus ſeinen Haͤnden und aus dem Geſichte ſtarke Funken ziehen 
ließen. Ja, als derſelbe nur mit der Puderquaſte berührt wurde, 
zeigten ſich Funken. Einige Tage darauf war Herr Aepinus 
Zeuge von einer noch auffallenderen Wirkung des electriſchen Zus 
ſtandes der Atmoſphaͤre. Während dieſes Verſuches trat Fuͤrſt 
Orloff mit einem Zobelmuffe in's Zimmer und zeigte uns, daß, 
nachdem er denſelben nur 5 bis 6 Mal in der Luft uͤber ſeinem 
Kopfe herumgeſchwungen, ſein ganzer Koͤrper ſo electriſch werde, 
daß man aus allen nackten Theilen deſſelben Funken ziehen koͤnne. 


Verſuche über künſtliche Fortpflanzung von Fi⸗ 
ſchen (Lachſen und Forellen) ſind gegenwaͤrtig ſowohl in Schott— 
land, zu Drumlanrig, als in der Schweitz im Gange. In der 
Schweitz erperimentirt Herr Agaſſiz mit der Forelle des Seees 
von Neufchatel, und das Anlegen von eignen Brutteichen zur Er— 
haltung der Forellenbrut ſcheint große Vortheile zu verſprechen. 
Sowohl bei den Agaſſiz ſchen, als bei den Sir F. Mackenzie⸗ 
ſchen Verſuchen machte ſich die Fürterung der Brut mit Schaafae— 
daͤrmen noͤthig. (Annals and Mag. of Nat. Hist. Nr. LXXXIX, 
Aug. 1844) 

Nekrolog. — Der, um die Naturkunde hochverdiente, als 
Eehrer zu Stuttgard und Tuͤbingen berühmt gewordene, Staatsrath v. 
Kielmeyer iſt, neunundſiebenzig Jahre alt, zu Stuttgard mit Tode 
abgegangen. 


— 


Heilkunde. 


Erfolgreiche Behandlung des hydrops ovarii ohne 
Bauchſchnitt. 
Von Iſaac B. Brown. 


1. Miß C, ſiebzehn Jahre alt, conſultirte mich im 
Februar 1839 wegen eines nagenden Schmerzes in der Seite, 


welcher bald mehr bald minder heftig, aber faſt conſtant war. 
Sie hatte ſeit mehren Jahren an ſchmerzhaften Entzuͤndun— 
gen in der Seite gelitten, die menses waren ſeit fünf Mo: 
naten ausgeblieben, hatten ſich aber auf ihrer Reiſe zur 
Stadt ſpaͤrlich wieder gezeigt. Bei der Unterſuchung in der 
Ruͤckenlage entdeckte ich eine kleine Geſchwulſt in der linken 
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ſossa iliaca, die ich ſogleich für eine Ovarialgeſchwulſt er⸗ 
klärte (Blutegel bei Zunahme des Schmerzes, ein gelindes 
Abfuͤhrmittel, Amesbury's patentirte Leibbinde, einfache, nahr: 
hafte Koſt, Vermeidung aller Reizmittel, taͤglich Beweg— 
ung im Fteien.) Im November 1840 kam ſie wieder zu 
mir, und ich fand nun die Geſchwulſt vergrößerte und ums 
ſchrieben, mit deutlicher Fluctuation. Da die menses regelmaͤ⸗ 
ßiger geworden und das Allgemeinbefinden ziemlich gut war, 
wurden keine weiteren Mittel verordnet. Im November 
1841 war die Geſchwulſt entſchieden groͤßer geworden; Bla— 
ſenpflaſter und lig. Kali canitieci in Dünnbier wurden 
mehre Wochen hindurch angewendet, aber die Cyſte nahm 
allmaͤlig an Umfang zu; das Allgemeinbefinden blieb gut, 
aber die catamenia waren unregelmaͤßig und ſpaͤrlich. Im 
Juli 1842 hatte die Cyſte ſo ſehr an Umfang zugenommen, 
daß der Bauch wie im ſiebenten Monate der Schwangerſchaft 
aufgetrieben war; Fluctuation ſehr deutlich, Reſpiration et⸗ 
was erſchwert. Nach einer Conſultation mit Herrn Gil— 
fon wurde nun im Auguft 1842 folgender Curplan einges 
leitet und mit geringen Unterbrechungen bis zum 1. Februar 
1843 fortgeſetzt: Mercurialeinreibungen auf den Unterleib, 
Application von feſt umgelegten Flanellbinden, innerlich Mer— 
eurialien und Stablwein, beſtehend aus Ferr. sulphur., 
Acid. sulphur. dilut., tinet. Hyoscymi und Aq. dest., 
bis die menses regelmaͤßig wurden, dann Fortſetzung der 
Einreibung und Einwicklung und innerlich 
RK Kali acet. 3 v. 

Spirit. Juniperi 33. 

Tinet. Scillae 33. 

Inf. Gentian. comp. 5vj. 

Aq. commun. 5xvj. M. D. S. 3 Eflöffel 
2— 3 Mal taͤglich; blaue Pillen mit Opium u. ſ. w. bis 
zur leichten Salivation. 


Nach den erſten paar Wochen bemerkte man, daß der Um— 
fang des Körpers, welcher 844“ betragen hatte, um faſt 1“ 
abgenommen hatte, welche Abnahme aber, nach Weglaſſung 
der Einreibung, wieder verſchwand und nicht wieder eintrat. 
Nachdem die Einreibungen im Februar ausgeſetzt worden 
waren, und der Umfang des Koͤrpers nicht abgenommen hatte, 
fo wurde er nun für geeeignet gehalten, die Fluͤſſigkeit durch 
die Operation zu entfernen. Das Allgemeinbefinden war gut, 
das Treppenſteigen ſehr erſchwert. 

24. März. Die Paracenteſe wird auf die gewöhnliche 
Weiſe ausgefuͤhrt, die abfließende Fluͤſſigkeit war von hell⸗ 
gelber Farbe. Die Kranke fiel nach der Operation in Ohn— 
macht, kam bald wieder zu ſich; eine dicht anſchließende 
Bauchbinde wurde dann angelegt. (Etwas Thee und Zwie⸗ 
back, Hafergruͤtze Die ausgefloffene Fluͤſſigkeit betrug 11 
Pinten. 

25. Maͤrz. Nacht gut, der Urin wird leicht entleert, 
Puls ruhig, Zunge feucht, etwas Unbehaglichkeit in der Seite, 
feſteres Anlegen der Binde. (Gebratenes Huhn und Brodſuppe; 
Mercurialeinreibungen in die Schenkel; innerlich Kali acet. 
3 v, Tinct. Seillae 3j, Spirit. Juniperi 3j A. Qrt. 
J. M. D. S. drei Eßlöffel dreimal täglich.) 
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Das Athmen wurde immer mehr frei, das Allgemeinbe— 
finden blieb gut, die Mittel wurden noch 6 Wochen hin— 
durch fortgeſetzt, worauf die Kranke, als voͤllig hergeſtellt, 
aus der Cur entlaſſen wurde und bis jetzt — ein Zeit— 
raum von dreizehn Men iten — vollkommen gefund geblies 
ben iſt. 

2. Mary M., Dienſtmaͤdchen, zwanzig Jahre alt. 
Bei der Unterſuchung entdeckte man deutlich eine Ovarial— 
cyſte mit deutlicher Fluctuation. (Mercurialeinreibung auf den 
Unterleib, Umlegen einer Flanellbinde, innerlich K Pill. 
coerul. 3j, Opii gr., vj M. f. pill. Nr. XX. D. S. 
zwei Abends urd Morgens zu nehmen; B Kali carbon. 
3), Kali acet. Spirit. Junip. a 3 v, Tinct. Scillae 
3) Aq. 3 v jj. j. M. D. S., drei Eßlöffel zweimal taͤglick. 
Dieſe Mittel 6 Wochen lang fortzuſetzen, nach den erſten 
Tagen wurde Inf. Gentian. zur Mixtur hinzugefuͤgt.) 

Am 22. Juni 1840 Paracenteſe, 22 Pinten Fluͤſſig⸗ 
keit fließen ab. 

Fortſetzung der Bebandtung 6 Wechen nach der Punc— 
tion. Seitdem keine Ruͤckkehr des Uebels, die Kranke ſeit 
3 Fahren vollkommen geſund. 

Dieſe Faͤlle, denen der Verfaſſer noch drei andere aͤhn⸗ 
liche anreiht, zeigen alſo, daß eine Behandlung, wie ſie an⸗ 
gegeben worden iſt, die Eierſtockswaſſerſucht ohne den Bauch— 
ſchnitt zu beſeitigen, wenigſtens ihr Fortſchreiten zu hindern 
vermag. Die Behandlung zerfaͤllt 

1) in die allgemeine. Mercurialien innerlich als al- 
terantia und Außerlich als Einreibung bis zur leichten Af— 
fection des Zahnfleiſches fortgeſezt, welche Affection einige 
Wochen hindurch andauern muß, dabei diruetica, ſpaͤter in 
Verbindung mit tonicis. Die Koſt ſey leicht animaliſch, 
reizlos, taͤgliche Bewegung im Freien, 

2) in die oͤrtliche. Umlegen einer dicht anſchließenden 
Bauchbinde; ſobald die Geſchwulſt ſich verkleinert oder meh— 
re Wochen hindurch nicht größer wird, Paracenteſe und Ent— 
leerung der ganzen Fluͤſſigkeit, 

3) in die Nachbehandlung. Gehoͤrig feſte Einwicklung 
2—3 Wochen hindurch: Fortſetzung der anderen Mittel we— 
nigſtens 6 Wochen hindurch. (Lancet, May 1844.) 


Gastrocele durch eine Bauchwunde. 


Ein Landmann erhielt, als er das Joch auf den Kopf 
eines Ochſen legen wollte, von den Hoͤrnern deſſelben mehre 
Bauchwunden. Eine derſelben, ungefaͤhr 8“ lang, nahm 
die linke obere Seitengegend des Unterleibes ein, langs 
des Randes der falſchen Rippen und der letzten wahren, bis 
zum Schwerdtfortſatze hin verlaufend. Der Verwundete 
war im Stande, zu Fuß nach Haufe, eine Strecke von. ges 
gen 100 Fuß zuruͤckzukehren; unterweges bemuͤhete er ſich 
vergebens, ſich zu erbrechen. Herr Lepine kam 2 Stun⸗ 
den nach dem Unfalle herbei und fand, daß der ungemein 
ausgedehnte Magen, ſowie das Netz und der Queergrimm⸗ 
darm, durch die Wunde vorgefallen ſeyen. Der Magen etz 
ſchien in der Mundoͤffnung eingeklemmt, und einige Venen 
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deſſelben waren bis zu dem Umfange einer Gaͤnſefeder ans 
geſchwollen. 

Das Erſte, was zu thun war, war die Repoſition der 
vorgefallenen Eingeweide. Die Reduction des colon wurs 
de verſucht, und auch, wiewohl mit einiger Schwierigkeit in 
Folge der fortwaͤhrenden Uebelkeit, ausgeführt. Herr Lépine 
legte dann beide Hände auf die große Krümmung des Mas 
gens, ohne jedoch im Stande zn ſeyn, fie ganz zu umſchrei— 
ben, und bemuͤhte ſich, durch Druck einen Theil der dieſes 
Organ ausdehnenden Gaſe zuruͤckzudraͤngen. Eine geraume 
Zeit lang verhinderten die von dem Kranken nach ſehr kur— 
zen Zwiſchenraͤumen wiederholten Brechverſuche die Reduction; 
ſobald ein Theil des Magens zuruͤckgebracht worden war, 
uͤberwand die krampfhafte Zuſammenziehung des Zwerchfells 
und der Bauchmuskeln den von den Händen des Opera- 
teurs geleiſteten Widerſtand und trieb den Theil wieder 
zuruͤck. Endlich ward durch Ausdauer und maͤßigen Druck 
die Repoſition des Magens ausgefuͤhrt, worauf dann das 
Netz bald folgte. 

Waͤhrend der ganzen Zeit, daß der Magen außerhalb 
der Bauchhoͤhle ſich befand, ſah noch fühlte Herr LéEpine 
denſelben ſich zuſammenziehen, obgleich er, um Contraction 
bervorzurufen, feine Hände vor der Application deſſelden in 
kaltes Waſſer tauchte. Die Reduction war kaum vollbracht, 
als auf die Uebelkeit und die vergeblichen Brechverſuche, 
welche ſeit dem Vorfalle beftanden hatten, wirkliches Erbre— 
chen folgte, welches den Magen von einer Quantitaͤt Speiſe 
befreite, die der Kranke eine halbe Stunde vor dem Unfalle 
zu ſich genommen batte. 

Wir haben nicht von den anderen weniger bedeutenden 
Bauchwunden geſprochen, eine derſelben verdient jedoch einer 
Erwähnung. Das Horn hatte die Bauchdecken im Niveau 
des einen aͤußeren Inguinalringes zerriſſen und war, dem Lei— 
ſtencanale folgend, bis auf das Bauchfell eingedrungen. Die 
Eingeweide waren im Grunde dieſer Wunde ſichtbar, ſowie 
auch der Saamenſtrang vollſtaͤndig bloßgelegt war. 

Die Raͤnder der Wunde, welche den Magen hatte her— 
austreten laſſen, wurden vermittelſt der Zapfennath aneinan— 
der gebracht und etwas Charpie in die Wunde der Leiſten— 
gegend eingelegt. 

Die Folgen der Verwundung waren nicht bedeutend. 
Der Kranke empfand nur leichte Schmerzen, welche durch 
zwei Aderlaͤſſe beſeitigt wurdenz kaum war etwas Fieber vor— 
handen. Eine leichte Anſchwellung der Wundlippen, welche 
48 Stunden nach Anlegung der Naht eintrat, noͤthigte 
Herrn Tepine, die Suturen zu lockern, welche am ſechszehn— 
ten Tage gaͤnzlich entfernt wurden. Die Wunden waren 
alle vernarbt, und die Heilung war am einundzwanzigſten 
Tage vollendet. Seitdem (1825) iſt der Kranke vollkommen 
geſund geblieben. 

Bemerkungen. Dieſer intereſſante Fall bezieht ſich 
nicht nur unmittelbar auf den Mechanismus des Erbrechens, 
ſondern bietet auch mehre eigenthuͤmliche Zuͤge dar: 

1. Der Vorfall des Magens durch eine Bauchwunde 
kommt ſehr ſelten vor. 


681. XXXI. 21. 


332 


2. Da die bei der Reduction des Magens gefundene 
Schwierigkeit der ungemeinen Ausdehnung derſelben durch 
Gaſe zuzuſchreiben war, war hier nicht die Punction mit 
einem kleinen Troikar angezeigt? N 

3. Der guͤnſtige Erfolg der Zapfennaht beweiſ't die 
grundloſe Beſorgniß mehrerer Wundärzte, beſonders Larrey's, 
vor der Anwendung dieſer Naht bei Bauchwunden. 

4. Das Nichterſcheinen einer conſecutiven Hernie, ob— 
wohl der Kranke niemals eine Binde getragen hat, flößt 
Zweifel in Bezug auf die Gefahr einer Hernie ein, welche, 
nach einigen Wundaͤrzten, bei penetrirenden Bauchwunden ſo 
ſehr zu fuͤrchten iſt. 

Die Thatſache, daß der vorgefallene Magen ſich durch⸗ 
aus nicht zuſammenzog, daß aber, ſobald derſelbe reponirt 
war, die Austreibung ſeiner contenta erfolgte, zeigt, daß, 
wenn auch der Magen waͤhrend des Brechactes nicht ganz 
paſſiv ſich verhält, doch das Zwerchfell und die Bauchmus⸗ 
keln die Hauptrolle dabei ſpielen. Herr Lépine war auch 
im Stande, ein Phänomen zu beobachten, welches Magens 
die bei ſeinen Verſuchen an Thieren bemerkt hat, und das, 
nach ſeiner Anſicht, auch bei Menſchen ſich zeigt. Die 
Thiere ſcheinen naͤmlich bei'm Erbrechen eine betraͤchtliche 
Menge Luft zu verſchlucken. Herr LéEpine ſagt, indem er 
von der enormen Ausdehnung des Magens durch Gaſe ſpricht: 
Ich kann dieſe Ausdehnung nur durch die Luft erklaͤren, 
welche der Verwundete nach jedem Brechverſuche zu verſchluk— 
ken ſchien; ich ſah ihn dann wiederholt den Act der Deglu— 
tition verrichten, von denen ein jeder von einem Geraͤuſche 
begleitet war, welches durch das Zuruͤckdraͤngen der Luft ber: 
vorgebracht zu ſeyn ſchien. (Lancet, Jan. 20. 1844.) 


Exciſion des olecranon wegen Ankyloſe des 
Ellenbogengelenkes. 


Von Dr Buck. 


John M'Cormich, achtundzwanzig Jahre alt, erlitt 
vor laͤnger als einem Jahre einen Fall auf den rechten El— 
lenbogen. Die entzündliche Anſchwellung, welche erfolgt war, 
machte die Diagnoſe unmoglich. Um das Gelenk bildeten 
ſich Abſceſſe. Nach dreizehn Wochen war das Ellenbogen— 
gelenk noch ſo ſteif, wie zu Anfange und zwiſchen Extenſion 
und Flexion im rechten Winkel gebeugt. Um den kran— 
ken Theil fand ſich nunmehr keine Geſchwulſt; nur am 
olecranon hatte ſich eine abnorme Knochengeſchwulſt ge— 
bildet. Die Pronation und Supination konnte normal 
ausgeführt werden; nur der Kopf des radius machte bei 
der Bewegung ein Geraͤuſch wie Knorpelmaſſe. Beugung 
und Streckung konnte nicht ausgefuͤhrt werden, und der 
Druck auf das oleeranon erregte Schmerz. Der Kranke 
konnte ſeinen Arm nicht gebrauchen und ſuchte demnach 
Huͤlfe. Es wurde ein Apparat von langſamer und gra— 
duirter Wirkung angewendet, um Flexion zu bewirken; was 
aber nicht gelang. Als man nun den Apparat eines Tages 
ftäcker wirken ließ, bemerkte man eine geringe Bewegung; 
indeß erregte dieſer gewaltſame Eingriff Schmerz, welcher 
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Blutegel und Cataplasmen noͤthig machte. — Als Herr 
Buck nach einer genauen Unterſuchung erkannt hatte, daß 
nur das olecranon allein veraͤndert ſey, ſo ſchloß er, daß 
die Ankyloſe von einer knoͤchernen Verwachſung dieſes Theils 
mit dem Oderarmbeine herruͤhren muͤſſe. Das einzige Mit— 
tel, die Function des Gliedes zu verbeſſern, ſchien ihm dem— 
nach die Reſection des olecranon, eine Operation, deren 
geringe Gefaͤhrlichkeit durch die zahlreichen Erfolge bei der 
Reſection des Ellenbogens erwieſen iſt. 

Nachdem nun der Kranke am 29. October 1842 mit 
dem Ruͤcken zum Operateur geſetzt wurde, machte dieſer an 
der hinteren Flaͤche des Ellenbogens einen 5 Zoll langen 
Schnitt über dem olecranon. Hierauf durchſchnitt er 
die Sehne des triceps, dann die Inſertionen der Aponeu— 
toſe und legte ſo die Ankyloſe vollkommen bloß. Hierauf 
wurde zur Section geſchritten, welche anfangs mit der ge— 


woͤhnlichen Säge, dann mit der Key'ſchen Säge und zuletzt. 


mit Hammer und Meißel verrichtet wurde. Zugleich wurde auch 
ein Knochenauswuchs auf dem condylus internus humeri 
abgetragen. Bei der Wegnahme des abgeſaͤgten Stückes 
merkte man deutlich, daß man knoͤcherne Verwachſungen 
abbrechen mußte. Die Gelenkflaͤchen, welche an ihrer Stelle 
gelaſſen wurden, fanden ſich bei der Unterſuchung ihres knor— 
peligen und knoͤchernen Ueberzugs beraubt. Das abgetragene 
Stud war faſt 14 Zoll lang; und nunmehr konnte man 
mit geringer Gewalt den Arm uͤber einen rechten Winkel 
hinaus beugen. — Die Wundraͤnder wurden hierauf mit— 
telſt vier Suturen einander genaͤhert, ſo jedoch, daß in der 
Mitte dem Eiter Abfluß geſtattet war. Gegen Ende des 
zweiten Tages wurde der Ellenbogen ſchmerzhaft; man ließ 
demnach den Arm in eine Kapſel legen, welche in der Hoͤhe 
des Ellenbogens mit einem Gelenke verſehen war. (36 Blut— 
egel). — Zwei Tage lang war das Gelenk noch roth, 
heiß und ſchmerzhaft; es wurden demnach noch 36 Blutegel 
in zwei Mal applicirt; der Arm wurde in eine Binde ge— 
legt, und der Kranke fuͤblte Erleichterung. 

Am vierten Tage floß Eiter durch die offene Wund— 
ſtelle ab. (Noch 6 Blutegel.) 

Am vierzehnten Tage vertauſchte man die Cataplasmen 
mit einem einfachen Verbande. Die Eiterung war maͤßig. 

Nach drei Wochen ging der Kranke mit dem Arme in 
der Binde im Saale umher. Es floß nur wenig Eiter ab. 
Drei Wochen lang verſuchte man noch, die Beweglichkeit 
des Gelenkes herzuſtellen; aber jeder Verſuch erregte ſo große 
Schmerzen, daß man genoͤthigt war, das Glied ſich ankylo— 
ſiren zu laſſen, aber in einer fuͤr den Gebrauch guͤnſtigeren 
Lage, als die erſte war. 

Als der Kranke am 17. December entlaſſen wurde, 
hatten die Weichtheile ihre weiche Beſchaffenheit erlangt, 
die durch die Reſection entſtandene Oeffnung war durch 
Knochenmaſſe ausgefüllt, Der Kranke konnte feinen Arm 
an den Mund dringen und ſchien mit dieſer Veraͤnderung 
zufrieden. Nach fuͤnf Wochen zeigte er ſich wieder: der 
Arm war ſeitdem kraͤftiger geworden. 

Der Vortheil dieſer Operation erſcheint demnach nur 
ſehr gering, und es iſt zweifelhaft, ob Herr Buck die Ope— 
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ration unternommen kaͤtte, wenn er dieſen Erfolg vorausge⸗ 
ſehen haͤtte. (Gaz. méd. de Paris, 4. Mai 1844.) 


Toͤdtlich verlaufen de Exſtirpation eines kranken 
Eierſtockes. 


Von J. M. Greenhow, Es. 


Die Kranke war 29 Jahre alt und verheirathet. Vier 
Jahre hindurch hatte ſie an haͤufigen Metrorrhagieen gelit— 
ten. Vor 18 Monaten, 6 Monate nach ihrer Verheira— 
thung, begann ſich eine Geſchwulſt im Unterleibe in der 
Schaamgegend zu bilden, welche raſch zu einem großen Um: 
fange anwuchs, waͤhrend die Kraͤfte der Kranken in Felge 
der fortwaͤhrenden Blutfluͤſſe ſanken. Der Bauch wurde 
punctirt, und nur etwas Blut floß ab, ſpaͤter jedoch wurde 
taͤglich faſt 1 Quart dunkelfarbiger Fluͤſſigkeit von der 
Wunde, ungefaͤhr 14 Tage lang, abgeſondert. Vor der 
am 3. September ausgefuͤhrten Exſtirpation der Geſchwulſt 
war der Unterleib ſo aufgetrieben, wie gegen das Ende der 
Schwangerſchaft, an 1 bis 2 Stellen war Fluctuation vor— 
handen, ſonſt aber war der tumor im Allgemeinen feſt 
und fuͤhlte ſich an, als ob er in mehrere Maſſen getheilt 
waͤre. Der Schnitt reichte von ein Wenig unterhalb des 
Schwerdtknorpels bis nahe an die Schaam. Mehrere Ad— 
häfionen waren an verſchiedenen Stellen vorhanden, beſon— 
ders eine mit dem omentum, welches oberhalb des oberen 
Theiles der rechten Seite des tumor auflag. Die Adhaͤ— 
ſionen wurden mit dem Biſtouri getrennt, und dann der 
tumor mit einiger Anſtrengung, wegen ſeines großen Um— 
fanges und Gewichtes, aus feiner Lage in die Höhe geho— 
ben. Doppelte Ligaturen wurden um den Stiel gelegt und 
feſt zuſammengeſchnuͤrt, der tumor dann zwiſchen beiden 
durchſchnitten und entfernt. Zwei Arterien bluteten ſtark, 
eine in dem durchſchnittenen omentum und die andere im 
Stiele; ſie wurden unterbunden, die Wundraͤnder durch Su— 
turen und Heftpflaſter aneinandergebracht und ein Verband 
angelegt. 

Die Operation wurde von der Kranken gut vertragen, 
wiewohl ſie mehrmals gegen das Ende derſelben ſich erbrach. 
Die Quantitaͤt des verloren gegangenen Blutes uͤberſtieg 
nicht 6 Unzen. Vomituritionen, Erbrechen, Stuhlverſto— 
pfung, ſchneller Puls, Schmerzhaftigkeit und Spannung des 
Unterleibes, Tod am Morgen des ſiebenten Tages. Die 
Falten der Gedaͤrme und das Netz fanden ſich durch friſch 
ergoſſene Lymphe miteinander verklebt; inflammatoriſche Roͤthe 
mit Ulcerationspuncten nahe am orificium pyloricum 
des Magens. Der uterus war geſund, aber ſeine Hoͤhle 
von einer der decidua ahnlichen gefaͤßreichen Membran 
ausgekleidet. Der krankhafte Auswuchs war am linken lig. 
latum befeſtigt geweſen. Derſelbe wog 12 Pf. 7 Unzen 
und hatte mehr, als 2 Fuß, im Umfange; feine Oberfläche 
war glatt und von blaſſer Farbe, aͤhnlich der der Haut. 
Mit Ausnahme einiger wenigen, eine gelbliche Fluͤſſigkeit 
enthaltenden, Cyſten, beſtand die ganze Maſſe aus einer 
dichten, gefaͤßreichen Zellgewebsſtructur mit einer Menge klei⸗ 
ner Zellen oder Cyſten. 
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Exſtirpation einer Ovarialeyſte mit gleichem 
Ausgange; von Bransby B. Coo per. — Die Kranke 
war 32 Jahre alt und 4 Jahre verheirathet, kinderlos. 
Sie hatte zu verſchiedenen Zeiten an Dysmenorrhoͤe und 
Leucorrhoͤe gelitten. Fuͤnf Jahre vor ihrer Aufnahme ſchwoll 
ihr Leib bedeutend an; ſie wurde zwei Mal punctirt, wobei 
an 3 Gallonen ſtrohfarbener Fluͤſſigkeit jedesmal abfloſſen. 
Als ſie in's Soital kam, hatte ihr Leib einen Umfang von 
35 Fuß. Der Verfaſſer entſchloß ſich, die Eierſtockscyſte 
durch den großen Bauchſchnitt zu entfernen. Er machte 
daher einen Schnitt durch die Bauchwan dungen vom 
Schwerdtknorpel bis zur Schaam, trennte einige Adhaͤſionen 
der Cyſte an der früher punctirten Stelle, legte eine dop— 
pelte Ligatur um den Stiel, entfernte die Cyſte und brachte 
die Wundraͤnder durch Suturen, Heftpflaſter und eine um 
den Leib gelegte Rollbinde zuſammen. Brechverſuche waͤh— 
rend der Operation; bald Symptome der peritonitis, Tod 
am ſiebenten Tage. Lymphe war weithin längs der Bauch— 
wandung und uͤber den Gedaͤrmen ergoſſen, ein kleines 
Stuͤck Netz war in die um den Stiel gelegte Ligatur mit 
eingeſchloſſen worden. Der uterus war groß, aufgetrieben 
und von dunkler Farbe, und ein weicher, fungoͤſer Tuberkel 
von boͤsartiger Structur fand ſich an feinem fundus. Die 
erſtirpirte Cyſte war von ovaler Geſtalt, und an ihrem oberen 
und vorderen Theile fand ſich eine Anſammlung von com— 
ponirten Zellen. Sie wog 32 Pfund. (London med. 
Gaz., Jan. 1844.) 


Ueber eine Kurart der Ruhr. 
j Von Dr. Turelutti. 


Ich verſchreibe, ſagt der Verfaſſer, die Tamarinde und 
die Brechwurzel, jene in einer Doſe von 2 — 3 Unzen, 
dieſe von 1 Scrupel bis zu 1 Drachme, indem ich die er: 
ſtere in 1 Pf. Waſſer abkochen und dann die Brechwurzel 
fein gevuͤlvert infundiren laſſe, und dem Kranken alle zwan— 
zig Minuten einen Efßloͤffel voll gebe. Ich habe ſtets 
nach dem Gebrauche dieſes Decocts bemerkt, beſonders wenn 
es vom Beginne der Krankheit an gegeben wurde, aber auch 
bei den Kranken, bei welchen Aderlaͤſſe, Blutegel, Opium, 
Eiweiß, Abfuͤhrmittel und emollientia erfolglos angewendet 
worden waren, daß die Ausleerungen ſeltener wurden und die 
Schmerzen abnahmen, daß der Kranke Fluͤſſigkeiten zu ſich 
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nehmen konnte, ohne Stuhlzwang zu empfinden, daß biefer 
abnahm, die Stuͤhle weniger blutig und mehr normal wur— 
den, daß das Fieber ſchwand, der ſonſt unterdruͤckte Urin 
reichlicher gelaſſen wurde und unter heilſamen Schmerzen die 
Tranſpiration ſich wieder einſtellte. Durch dieſe Methode 
habe ich in 48 und zuweilen in 24 Stunden mehr als 200 
epidemiſche und mehr als 50 ſporadiſche Ruhrfaͤlle geheilt 
werden ſehen. Ich habe keinen einzigen Kranken verloren, 
zu dem ich vor dem dreizehnten Tage der Krankheit gerufen 
wurde. Uebrigens ſowie China nur die einfachen Wechſel⸗ 
fieber unfehlbar heilt, fo find Ipecacuanha und die Tama⸗ 
rinde nur bei der reinen und aͤchten Ruhr heroiſche Mittel. 
Um von dieſer Behandlungsweiſe guͤnſtige Reſultate zu er— 
langen, muß man die Toleranz eines jeden Kranken ſtudiren, 
die Doſen verdoppeln, ſie oͤfter oder ſeltener geben, indem 
man ſtets den Kranken in einem Zuſtande von Uebelkeit er— 
haͤlt. Sehr gut iſt es. 2 — 3 Tage nach der Beſeitigung 
der blutigen Stühle das Tamarinden-Decoct noch fortzu— 
ſetzen. (Aus dem Giornale per servire ai progr. del- 
la patol. e terap. in Arch. gen. de Med., Dec. 1843.) 


Miscellen. 


Refler⸗Paralyſen, uͤber welche Graves in feinem Sy- 
stem of Clinical medicine ſpricht, ſind ſolche, in welchen die pe— 
ripheriſchen Nervenendigungen einem krankhaften Reize ausgeſetzt 
werden, der ſich zu den Centralorganen fortpflanzt und auf ent— 
fernte Theile reflectirt. Namentlich kommen Paraplegieen in Folge 
von Unterleibsentzuͤndungen vor, wobei die Kranken die Beine im 
Bette ſtrecken und beugen, dennoch aber weder ſtehen noch gehen 
koͤnnen. Aehnliche Faͤlle kommen nach Nierenentzuͤndungen (nach 
Stanley) vor. Die Lähmungen durch Blei- oder Arſenikvergif— 
tung ſind dagegen nicht als Reflex⸗Paralyſen, ſondern als Folge 
directer Einwirkung dieſer Gifte auf das Nervenſyſtem zu betrach— 
ten. Practiſch wichtig tft der Unterſchied der Paraplegieen, welche 
von Erkältung der Füße ausgehen und alsdann nicht von einem 
Ruͤckenmarksleiden abhaͤngen. 

In Beziehung auf Tenotomie bat Herr Guerſant 
eine intereſſante Beobachtung mitgetheilt. Er hatte in der rech— 
ten Kniekehle eine Operation vorgenommen, um eine Retraction zu 
beben, die ſich in Folge eines tumor albus eingeſtellt hatte. Das 
Kind, an welchem die Operation gemacht worden, war drittehalb 
Monate nach derſelben an einer tuberculdͤſen meningitis geſtorben, 
und man konnte durch die Leichenunterſuchung wahrnehmen, wie 
ſchon zwiſchen der durchſchnittenen und in ihre Scheide zuruͤckge— 
zogenen Sehne mit den Koͤrpern der benachbarten Muskeln einige 
Verwachſung erfolgt war. Herr Guerſant bat der Société de 
Chirurgie das Praͤparat vorgezeigt und demonſtrirt. 
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